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AUSGANGSLAGE

Ausgangslage 

Neue Herausforderungen

Der Kanton Solothurn hat seine energiepolitische Strategie überprüft und ein 

neues Energiekonzept erarbeitet. Auslöser waren der Grundsatzentscheid  

des Bundesrates zum Ausstieg aus der Kernenergie sowie zahlreiche parlamen -

tarische Vorstösse im Zusammenhang mit dem Reaktorunfall von Fukushima.  

Das Amt   für Umwelt und die Energiefachstelle haben die Firma econcept mit  

der Aus arbeitung des Energiekonzepts beauftragt. Die Erarbeitung wurde von 

 einer Arbeitsgruppe des Regierungsrats strategisch geleitet und von einer 

 Expertengruppe fachlich begleitet. Zudem wurden im Rahmen von Workshops 

Experten /-  innen aus den Bereichen Gebäude, Raumplanung und Energiewirt-

schaft sowie aus der Finanzverwaltung beigezogen. Anfang 2013 lag der Grund-

lagen bericht zur Energiestrategie des Kantons 1 vor. Das vorliegende Konzept 

 basiert auf diesem Grundlagenbericht . 

Der Kanton Solothurn bereitet sich mit dem Energiekonzept auf die Heraus for -

de rungen eines sich wandelnden energiepolitischen und -wirtschaftlichen 

Umfelds vor. Dabei geht es im Wesentlichen darum, den Verbrauch der fossilen 

Energie träger erheblich zu reduzieren und die Nutzung erneuerbarer Energien  

zu erhöhen. Zudem werden verstärkte Anstrengungen wahrgenommen, um eine 

umweltfreundliche Elektrizitätsversorgung sicherzustellen.

Um diese Ziele zu erreichen, arbeitet der Kanton Solothurn intensiv mit anderen 

Kantonen zusammen, beispielsweise im Rahmen der Energiedirektorenkonferenz 

sowie der Energiefachstellenkonferenz Nordwestschweiz. Mit den Mustervor-

schriften der Kantone im Energiebereich ( MuKEn ) werden gesetzliche Vorschriften 

harmonisiert und mit gemeinsamen Veranstaltungen in der Nordwestschweiz  

die Weiterbildung koordiniert. 

Das Energiekonzept stützt sich auf die Energiestrategie 2050 des Bundes ab. 

 Dabei konzentriert sich der Kanton auf diejenigen Bereiche, welche nicht bereits 

durch den Bund reguliert werden. 

1 Energiekonzept Kanton Solothurn, Grundlagenbericht, econcept im Auftrag der Arbeitsgruppe des 

Regierungsrats des Kantons Solothurn, 2013 / 2014
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AUSGANGSLAGE

Konzept zum langfristigen Wohl des Kantons Solothurn

Die Kosten, welche die fossilen Energieträger auch ohne Berücksichtigung der 

externen Kosten ( z. B. Klimaerwärmung ) heute und in Zukunft verursachen, relati-

vieren die finanziellen Aufwendungen der mit dem Energiekonzept angestrebten 

Energiewende. So würde eine Verdoppelung der Preise für fossile Brenn- und 

Treibstoffe im Kanton Solothurn zu Mehrausgaben von über 650 Mio. CHF pro 

Jahr führen. Eine Verdoppelung der Preise für fossile Energieträger ist angesichts 

der Preisentwicklungen des letzten Jahrzehnts ein realistisches Szenario. 

Die im Grundlagenbericht zum Energiekonzept vorgeschlagenen Massnahmen 

wurden auf ihre Nachhaltigkeit hin geprüft und das Konzept als Ganzes als  positiv 

im Sinne der Nachhaltigkeit beurteilt. Es wird hervorgehoben, dass mit dem 

 Energiekonzept die lokale Wertschöpfung sowie die Innovationsquote und -kraft 

der Solothurner Wirtschaft gestärkt werden. Die Versorgung aus erneuerbaren 

Quellen generiert Wertschöpfung im Kanton und es fliessen wesentlich kleinere 

Finanzströme ins Ausland zur Beschaffung von Produktionsfaktoren. Die Schad-

stoffemissionen werden stark zurückgehen, was sich positiv auf die Umwelt aus-

wirkt und zu einer Erhöhung der Lebensqualität der Menschen beitragen wird.
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VISION UND ZIELE

•	 Keine Zunahme des Stromverbrauchs: Entsprechend dem Szenario «Neue 

Energiepolitik» soll der Stromverbrauch im Kanton Solothurn bis im Jahr 2035 

konstant bleiben gegenüber dem Jahr 2009. Da Stromanwendungen ( ins-

besondere Wärme pumpen und Elektromobilität ) in den nächsten Jahren an 

 Bedeutung gewinnen werden, erfordert dieses Ziel eine konsequente Aus-

nützung der Spar potenziale.

•	 Reduktion Energieverbrauch im Verkehr um 30 %: Entsprechend dem Szenario 

«Neue Energiepolitik» des Bundes soll im Verkehr eine Reduktion des Energie-

verbrauchs von rund 30 % angestrebt werden. Dazu muss insbesondere die 

Elektromobilität gefördert werden. Es ist jedoch anzumerken, dass der Kanton 

im Verkehrsbereich keine grossen Handlungsmöglichkeiten hat und entspre-

chend zur Erreichung seiner Zielsetzungen auf die Massnahmen des Bundes 

angewiesen ist. Einzig Massnahmen im Schwerpunktbereich Raumplanung und 

Baugesetzgebung beeinflussen indirekt auch den Energieverbrauch im Ver-

kehr günstig. 

•	 Ausnützung Sparpotenziale in der Industrie: Das Szenario «Neue Energiepolitik» 

rechnet bis im Jahr 2035 unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Entwick-

lung und der bestehenden Sparpotenziale mit einem Verbrauchsrückgang 

von 10 % im Industriebereich. 
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HANDLUNGSSCHWERPUNKTE DER KANTONALEN ENERGIEPOLITIK

Handlungsschwerpunkte  

der kantonalen Energiepolitik

Die drei Schwerpunkte 

Das Energiekonzept gestaltet aktiv diejenigen Bereiche, welche langfristig von 

zentraler Bedeutung sind und wo Handlungskompetenzen bestehen. Dies ist 

 erstens der Gebäudebereich, der für einen grossen Teil des Verbrauchs fossiler 

Energien verantwortlich ist und dessen Erneuerungszyklen der Bauten eine zen-

trale Rolle für den Erfolg des Energiekonzepts spielen. Zweitens spielt die Strom-

produktion eine wichtige und langfristig noch weiter zunehmende Rolle in  

der Energieversorgung. Drittens kann die Raumplanung mit ihrer Koordinations-

leistung das Angebot und die Nachfrage im Energiebereich mit beeinflussen. 

Basierend auf diesen Überlegungen, den Folgerungen aus Potenzialen, Vision 

und Zielen sowie der Erfahrung in anderen Kantonen werden für den Kanton 

Solothurn folgende Handlungsschwerpunkte festgelegt: 

1. Gebäude 

2. Elektrizitätsproduktion und Steigerung der Effizienz 

3. Raumplanung und Baugesetzgebung 

Zusätzlich zu diesen Handlungsschwerpunkten sollen weitere Massnahmen in 

 folgenden Bereichen umgesetzt werden: 

•	 Vorbildfunktion bei eigenen Bauten, Anlagen und Unternehmen des Kantons 

•	 Aus- und Weiterbildung von Fachleuten

•	 Kooperationen mit Gemeinden und anderen Partnern 
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HANDLUNGSSCHWERPUNKTE DER KANTONALEN ENERGIEPOLITIK

Instrumente zur Umsetzung des Energiekonzepts

Analysen und Evaluationen der schweizerischen Energiepolitik zeigen, dass eine 

erfolgreiche Energiepolitik auf einem Massnahmenmix basiert, welcher Vor-

schriften, Förderung freiwilliger Massnahmen und Information / Beratung umfasst.   

Die grösste und nachhaltigste Wirkung kann mit marktwirtschaftlichen Instru-

menten, beispielsweise einer Lenkungsabgabe mit Rückverteilung oder einer 

ökologischen Steuerreform, erreicht werden. Der Bundesrat beabsichtigt im 

 Rahmen der Energiestrategie ab 2020 die sukzessive Ablösung des bestehenden 

Fördersystems durch ein Lenkungssystem mit einer Energieabgabe und einer 

 Verteilung an Wirtschaft und Bevölkerung. 

Die Energiepolitik des Kantons Solothurn versteht sich als Ergänzung zu Mass-

nahmen auf Bundesebene, beispielsweise bezüglich der CO²-Abgabe auf fossilen 

Brennstoffen oder der Förderung der Produktion erneuerbarer Elektrizität durch 

die Kostendeckende Einspeisevergütung ( KEV ). Es kommen folgende Instrumente 

zum Einsatz: 

•	 Vorschriften: Mittels Vorschriften werden die ineffizientesten Technologien 

verboten und – harmonisiert mit den anderen Kantonen – Mindeststandards 

für energetische Anforderungen an Gebäude vorgegeben. Letzteres liegt in 

der Kompetenz der Kantone. Mindestanforderungen werden nach Möglich-

keit als Zielwerte ausgestaltet; die Bauherrschaft soll frei sein in der Art und 

Weise, wie diese Zielwerte erreicht werden. Dadurch sollen die kostengüns-

tigsten oder die am besten akzeptierten Lösungen zum Zug kommen. Die 

Mindeststandards können auch als Effizienzpfad über einen längeren Zeitraum 

ausgestaltet werden, beispielsweise bei grossen Energieverbrauchern. 

•	 Finanzielle Förderung und Abbau von Hemmnissen: Mit Finanzbeiträgen wird 

den besten verfügbaren Technologien oder den Standards, die deutlich über 

die gesetzlichen Anforderungen hinausgehen, zum Durchbruch verholfen. 

Bewilligungsverfahren sollen für Investoren vereinfacht werden, damit sinken 

auch ihre Transaktionskosten. Die finanzielle Förderung und ihre Bekannt-

machung ist zudem ein wichtiges Element der Kommunikation der kantonalen 

Energiepolitik. Sie richtet sich nach den Vorgaben des Bundes für die Ge-

währung von Globalbeiträgen und dem harmonisierten Fördermodell der 

Kantone. Die Zweckmässigkeit der Fördermassnahmen im Kanton Solothurn 

wird, insbesondere in Abhängigkeit von der Absicht des Bundes zum Über-

gang vom Förder- zum Lenkungssystem, regelmässig überprüft. 

•	 Information und Beratung / Aus- und Weiterbildung: Mittels Information  

und Beratung werden Gebäudeeigentümer / -innen und Unternehmer / -innen 

einerseits sensibilisiert und andererseits bei der Umsetzung der Vorhaben 

konkret mit Know-how unterstützt. Mit Aus- und Weiterbildungsangeboten 

wird ein hoher Kenntnisstand der Fachleute in den betreffenden Branchen  

sichergestellt und eine hohe Qualität der ausgeführten Arbeiten gefördert. 
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Diese Instrumente werden in den einzelnen Schwerpunktbereichen  wie folgt  

eingesetzt: 

•	 Gebäude: Im Gebäudebereich wird in erster Linie der Energiebedarf der bestehen-

den, aber auch der neuen Gebäude gesenkt und die Sanierungsquote erhöht. 

Dies wird durch eine Verschärfung der Vorschriften, eine Erhöhung und Fokussie-

rung des Förderprogramms, ein qualitativ besseres und vereinheitlichtes Beratungs-

angebot sowie durch einen Ausnützungsbonus für energieeffizientes Sanieren 

 erreicht. Im Jahr 2020 sollen neue und im Jahr 2050 möglichst alle Gebäude ohne 

fossile Energien auskommen. Die finanzielle Förderung erfolgt ergänzend zur 

 nationalen Förderung 8 und konzentriert sich auf Gesamtsanierungen. 

•	 Elektrizitätsproduktion und Steigerung der Effizienz: Die Produktion von Elektri-

zität aus erneuerbaren Energien wird deutlich ausgebaut. Auf Bundes ebene wird 

diese Entwicklung am stärksten durch die KEV ( Kostendeckende Einspeisever-

gütung ) gefördert. Der Kanton Solothurn konzentriert sich auf den Abbau von 

Hemmnissen durch vereinfachte Bewilligungsverfahren,  Milderung von Interessen-

konflikten ( z. B. mit Natur- und Heimatschutz ) und verbesserte Information. Im 

Bereich der nicht marktberechtigten Kleinkunden  sollen vermehrt erneuerbare 

Energien abgesetzt werden. Zusätzlich soll durch Vorschriften zur Nutzung elek-

trischer  Energie und durch diverse Förderprogramme die Effizienz stark verbessert 

werden. Im Bereich der Weiterentwicklung der Elektrizitätsnetze ist die Wissens-

lage noch zu gering, um bereits heute konkrete Massnahmen zu  formulieren. 

•	 Raumplanung und Baugesetzgebung: Im Bereich der Raumplanung und der Bauge-

setzgebung kommt als Instrument vorwiegend der Abbau von Hemmnissen, ins-

besondere durch einfachere Bewilligungsverfahren, zum Einsatz. Zudem werden 

eine  Verdichtung in der Siedlungsstruktur sowie eine vermehrte Ausnutzung der 

erneuerbaren Energiepotenziale angestrebt. Die Raumplanung ermöglicht den 

Ausbau von Elektrizitäts- und Wärmeproduktion aus erneuerbaren Quellen durch 

die Ausscheidung von geeigneten Produktionsstandorten und durch die Erstel-

lung von kommunalen oder regionalen, behördenverbindlichen Energieplanungen. 

Zudem werden die Voraussetzungen geschaffen, dass Zonen mit reduziertem 

Energiebedarf ( strengere Verbrauchs richtlinien ) oder erhöhtem Anteil erneuerba-

rer Energien ausgeschieden  werden können. Unterstützt wird eine raumplane-

risch sinnvolle  Entwicklung der Energieversorgung auch durch die Einführung einer 

Anschluss verpflichtung an Wärmenetze mit erneuerbarer Energie. 

•	 Weitere Massnahmenbereiche: Die übrigen Massnahmenbereiche «Vorbildwirkung 

eigene Bauten, Anlagen und Unternehmen des Kantons», «Aus- und Weiter-

bildung von Fachleuten» sowie «Kooperationen mit Gemeinden und anderen 

 Partnern»  beinhalten diverse Massnahmen der öffentlichen Hand, welche durch 

intensive Kommunikationstätigkeiten begleitet werden. 

8 Die nationale Förderung der energetischen Gebäudesanierung erfolgt mittels Gebäudeprogramm, welches  

über die CO²-Abgabe finanziert wird.
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Kosten, Finanzierung und Wirkungen 

Kosten

Die Umsetzung der vorgängig dargelegten Massnahmen erfolgt teilweise kosten-

neutral, teilweise ist sie mit Ausgaben verbunden. Die Kosten aller Massnahmen 

liegen gesamthaft zwischen 7,6 Mio. CHF und 9,7 Mio. CHF pro Jahr, je nach Höhe 

der ausbezahlten Fördergelder im Gebäudebereich. Ein Teil dieser Kosten wird 

vom Kanton Solothurn allerdings bereits heute getragen. Dazu gehören das 

aktuelle Förderprogramm (Gebäudeprogramm Teil B), die Energieberatung im 

Gebäudebereich sowie die Aus- und Weiterbildung / Information von Fachleuten 

mit jährlichen Kosten von rund 5 bis 7 Mio. CHF ( inkl. Globalbeiträge des Bundes ). 

Für die detaillierten Kostenan gaben wird an dieser Stelle auf den Grundlagen-

bericht zum Energiekonzept sowie die nachfolgende tabellarische Übersicht zu 

Kosten und Wirkungen  verwiesen.

Die Investitionen in die Energiepolitik und insbesondere in die Fördermassnahmen 

für Energieeffizienz und erneuerbare Energien führen zu unterschiedlichem 

Nutzen. Die wirtschaftlichen Risiken aus der Abhängigkeit von fossilen Energien 

und den nicht vorhersehbaren preislichen Schwankungen auf den Energiemärkten 

werden reduziert und die Versorgungssicherheit erhöht. Zudem fallen durch  

die heutige Energienutzung Kosten für die Allgemeinheit an, welche nicht in den 

Preisen der Energien enthalten sind. Dazu gehören beispielsweise die Kosten  

des Klimawandels, die Kosten von durch Luftschadstoffe verursachten Schäden 

oder nicht gedeckte Risiken der Kernenergienutzung. Eine Reduktion des Energie-

bedarfs hilft somit, Kosten einzusparen. Und nicht zuletzt: Investitionen in 

Gebäudesanierungen und erneuerbare Energien an Stelle des Imports von fossilen 

Energien schaffen lokale Arbeitsplätze und Einkommen und generieren damit 

wiederum Steuereinnahmen für die öffentliche Hand. 
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Finanzierung 

Die Finanzierung der Massnahmen soll durch das reguläre Budget erfolgen. 

Durch eine Abgabe auf die Durchleitung von Strom von maximal 0,2 Rp. pro kWh 

könnten zuhanden eines zweckgebundenen Effizienzfonds pro Jahr rund 

4 Mio. CHF generiert werden. Dieser Fonds würde genutzt, um Bemühungen des 

Kantons zur Steigerung der Energieeffizienz im Elektrizitätsbereich zu finanzieren, 

falls der Bund auf die Einführung von verpflichtenden Effizienzzielen für Strom-

lieferanten verzichtet. Bei einer Realisierung des Fonds wäre die Massnahme 

«Effizienzfonds, Koordination von Effizienzprogrammen sowie Information zur 

Effizienzsteigerung» kostenneutral. Zur Umsetzung des Energiekonzepts stehen 

also bei entsprechendem politischem Willen ausreichend Mittel zur Verfügung.  

Wirkungen

Bei einer Umsetzung aller aufgeführten Massnahmen wird davon ausgegangen, 

dass die jährlichen Energieeinsparungen im Jahr 2035 rund 920 GWh betragen 

( vgl. Tabelle 5 ). Dabei werden pro Jahr knapp 400 GWh Wärme und 520 GWh Strom 

eingespart. Die Spar- und Produktionsziele können nur erreicht werden, wenn 

auch andere Akteure, insbesondere der Bund, ihren Beitrag dazu leisten. Dabei 

geht es insbesondere um die Weiterführung und den Ausbau der marktwirt-

schaftlichen Anreize zur Nutzung und zur Produktion von erneuerbarer Energie.
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